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Kreuz  und quer durch die Parteien.
Beobachtungen eines Reichstagsjournalisten.

Die Rechte.
In weiten Kreisen hat man wohl so die Vorstellung,

auf der Linken allein säße die Intelligenz, auf der Reckten
aber starre friedlich die Stagnation . Die Kenner,aller
Parteien, auch die Gegner, haben diese Fiktion längst als
solche erkannt. _ . , . ,

Nennen wir zunächst Herrn von Heydebrand . Auf
schwierigstem Posten bewährt sich hier der Mann , und es
m bewunderungswürdig, wie dieser „ungekrönte König
manchmal selbst die verfahrensten Situationen zu retten
wußte. Unter der goldenen Kuppel des Reichshauses
ertönt sein Wort noch seltener, als im Preußenparlament.
Schreitet die kleine, fast zierliche Gestalt aber einmal zur
Tribüne, dann scharen sich auch die Reichsboten rings
herum und hören aufmerksam zu.

Richtige Dauerredner gibt es kaum auf der Rechten,
Geradezu ein Minutenredner ist Herr oon N or mann. Als
der einmal länger als zehn Minuten sprach, gab es all¬
gemeine Aufregung im Hause und jede Tradition schien
über den Hausen geworfen. Gewöhnlich erhebt er sich nur
zu kurzen Erklärungen von drei bis fünf Minuten . Diese
kurzn Worte sind dann aber Extrakt, und man achtet
sorg am auf sie, weil sie wirklich praktisch etwas bedeuieu.
tuen now trat wieder Herr von Rormann derart de-
de Nug voll in Aktion bei der Erklärung , die das Ver¬
dat.e . .. erru von Oldenburgs mißbilligte.

Eine vejoudere «Stellung im Rahmen des üeuttch»
koniervaNven Lagers nehmen die Herren vom Bund der
Landwirte ein. Ta ist Herr Roesuke , dessen Kenntnisse
nicht io recht zur Geltung kommen, weil ein ungünstiges
Lrgan die Wirkung seiner Rede hemmt. Da ist Elard
von Oldenburg , der immer neue Tragikomödien herbei-
fuhtt. Elard von Oldenburg fuhrt das Bündlerfähnlein
der Westpreußen. Neben ihm steht als Feldhauptmann
der Ostpreu en sein Busenfreund Rogalla von Bieber¬
stein. Auch aus den schwierigsten Situationen versucht

'»» kameradschaftlich herouszureißen, und schon monch-
trat sein Fuß acht am die Funken aus . die icner

ueranientvoll ins Land stieben ließ. Diedeuch
Vahn, der Bundesdirektor ist sicher ebenfalls einer der

^agfertigsten und geschicktesten Redner. Namentlich in
augenblicklichen Polemik im Florettgefecht leichter

pcrfonlicher Spitzen sind ihm Wenige gewachsen.
Kreth , der alte Korpsstudent und Raiffeisenmann,

aeht auchm engster Fühlung zum Bunde der Landwirte,
sr er.reut sich seiner scharfen Zwischenrufe wegen der be-
wnoeren Gunst der äußersten Linken. Oft sieht man auch

^ ante Gestalt Jordan von Kröchers , der einst
Eine scharfe Klinge gegen den Bund

.^ er letzt längst wieder das Tischtuch zusammen-
few ' * > des Saales lehnen. Er spracht weoer

nochm der Preutzenkammer, die er mii meisterhafter
hört*« 1111“ humordurchleuchteter Bonhommie leitet. Er
w 1 5^ tturmerficnn zu, in seiner äußeren Erscheinung

märkischen Junkers , in dem sich herbe
«uurllchkert mit mlopper Aristokratie mischt.

des Präsidium sitzt Graf Schwerin , der Lenker
Landwtrtschastsrats . Seme feine Stimme

€üir ™'̂ nLm£V 1S,,?i ei  den Raum, aber gerade in den
des Oldenburgtages bewährte er fick aus-

rub ger bd/nso gerechter wie schlagfertiger und
Herr nur - 2tts Hauptetatsredner tritt zumeist
möglich und "uf. Er faßt sich so kurz wie
ruhig ohne glänzende rednerische Vorzüge
Hennin ^ wnnen den Standpunkt der Seinen . Herr
neben Lerrv̂ m l̂? ""^ dner, Herr Pauli aus Potsdam
Seine Wn̂ .'̂ EEwltz der Handwerkerredner der Partei,
hören zum"pjw®6 mid dem Sozialdemokraten Zubeil ge-
d.e iZk/e unÄ e" Bestände der Beratungen . Gilt es
von B- ern der Armee, dann tritt wohl Herr
Schanzen wäk.„ Er Mgeichfrische alte Soldat, auf die
für Lee Dröscher das Reservatrecht hat,
guter Arbettstellun^ "^ ^ ' ist auch hier alles in
Theoretiker n s * I ' immer waltet als Agrar-
Kanitz, s ^nÄ ^ ikbaftlicher Kopf der Partei . Graf
Etntipoden ^ ®ot1  Podangen . um mit feinen
perr « M -in die Klingen zu kreuzen,
durgffche ^l» sei noch genannt, der meulen-
Finanzresorm \ f? etr  D ' Etrich, der in den Kämpfen der

Vutlctz und̂ >.̂ brnniteln suchte. Gans Edler
Stellung vordrana der schnell in sührende

Reben den̂ D^ nr^ Partei gute Dienste leistete,
vartei ihre >-.ellp »«x" ^ konservativen hat die Reichs-
heitliche Gejchloff-nnIbEschlagen. Sie zeigt nicht jene ein-

H-ydebran wie Re Kolonnen des Herrn
fat Herr Lin/ ' -in .^ .̂ Scharfmacher" o. Dirksen
^onstlichsoziusxl, c, ^ vzidlpolllcker, der eigentlich von den
von Li -bert werdp? ^ : und Imperial,sten wie General
aer Partei sie der Etwas schmerzlich die Haltung
meE ^ atzield tri ^ oerlläl!' ^ - rage e>npsunden haben.
” m gibt er formutip°4p re tli^ l“aBi9  wenig hervor. Zu-
K dem Erbvrir, !pv bIEarunoen der Partei ab, die
Zmgerung den^ wellp.. ^ ° denlohe nach anfänglicher

rrn von ff ' 1 ^rzepräsidenten gestellt hat. In
älge Krone vor nicht langer Zeit erst die
ommission !,u,.E>k ward, dem Vorsitzenden der

der erst ri .mcw  einen kenntnisreichen
‘Cultdi die Zustimmung des ganzen

Dauses fand, als er in großen Zügen die Richtlinien
unserer Finanzpolitik festlegte. Der joviale Herr
von Oertzen hat manaien Strauß mit den Sozial¬
demokraten. Selbst die aber mögen ihn gern leiden wegen
seiner sympathischen, menschlichen Eigenschaften. Zu den
besten Kövfen der Reichspartei gehört seit langem
Dr . Otto Arendt , der Kampfgenosse des alten Kardorff
auf dem Schlachtfeld der Doppelwährung , in allen Finanz-
und Bantfragen unterrichtet wie wenige, jo oft er auch
ziemlich vereinsamt dasteht.

Im allgemeinen also ist es eine Legende, daß die
Reckte an Intelligenzen arm sei. Die Mittelmäßigkeit
hastet eben nicht an Gedaiiken und Weltanschauungen,
sondern an Personen. _

politische Kundfehau.
Oeut Fehes Reich.

* An dem neuen Reichshaushallsetat für 1810 , den
der Reichstag noch kurz vor Antritt seiner Osterferien
fertiggestellt bat, erscheint besonders bemerkenswert, daß
die Einnahmen fast gänzlich unveränd rt so geblieben sind,
wie sie die Verbündeten Regierungen veranschlagt hatten.
Nur sehr unwesentliche Abänderungen sind vorgenoenmen
worden. Des weiteren muß auffallen, daß auch die Ab¬
striche an den Ausgaben in defcheidenen Grenzen ge¬
blieben sind. Es sind oom Reichstage von den fort¬
dauernden. vom Bundesrat oorgeschlagenenAusgaben in
Höhe von 2312.1 Millionen Mark insgesamt 4,6 Millionen
Mark gestrichen worden. Die Hauptposten darunter ent¬
fallen auf das Heer mit 2.6 Millionen Mark, wobei die
Bekleidung und Ausrüstung der Truppen , die Pferde-
beichaffung, die Reisegebührnisse, Umzugskosten, Vorspann-
und Transportkosten hauptsächlich in Betracht kommen,
am die Marine mit 0,7 Millionen , woran die Instand¬
haltung der Flotte und der Weeften sowie die Jndienst-
haltungen in erster Reihe beteiligt sind, auf die Reichspost
mit 0.6 und auf die allgenieinen Fonds des Auswärtigen
Amts mit 0.3 Millionen Mark . Insgesamt ist der Reichs-
etat fui 1910 in Einnahme und Ausgabe auf 2853,8 Millionen
Marl festgesteüt. Von den Ausgaben stallen 2311,6 Millionesi
aur die fortdauernden, 351,5 Millionen auf die einmaligen
und >90.7 Millionen Mark auf das Extraordinanum.

♦ Reichskanzler von Bsthmann Hollweg hat sich nach
Rom begeben, um dem König von Italien als leitender
Staatsmann des Deutschen Reiches seinen Besuch zu
machen. Die römischen Blätter widmen der Anwesenheit
des Kanzlers in der ewigen Stadl sympathische Artikel.
„Popolo Romano " stimint einen Hymnus auf den Drei¬
bund an, der dreißig Jahre als Friedenshort gewirkt
habe. Die Beziehungen der Lundesmächte feien immer
so vertrauensvoll untereinander gewesen, daß sie jedem der
Alliierten gestattet haben, auch herzliche Beziehungen zu
anderen Mächten zu pstegen. Jedenfalls beweiie die Reise
des Kanzlers die Vorlrefflichkeu der Beziehungen zwischen
Deutschland und Italien.

+ Nachdem kürzlich der preußische Kreegsminlster leine
richt in allem güiylige Erfahrungen mit der Vergebung
von Staatslieserungen an Handwertervereiuigungcn
gekannt gemacht hat. hat letzt der Staatssekretär des
Reichspostamtes der Geschäftsstelle des Deutschen Hand¬
werks- und Gewerbekamniertages über die bisherige Be¬
teiligung von Sandwerkervereinlgungen an Lieferungen
für die Reichspost- und TelegraphenoerwaltuNgen ein¬
gehende Mitteilungen gemacht, um damit eene lebhaftere
Beteiligung derartiger Bereinigungen an den Staats-
iieferungen im Bereiche der Reichspostoerwaltung an-
luregen.

+ Der in Berlin verstorbene Reichstagsadgeordnete Dr.
Otto .Hermes war Vertreter des schlesischen Wahlkreises
Zauer-Bolkenhain, wo also üemnächst eine Reichstagsersatz¬
wahl stattzufinden hat. Bei den Wahlen von 1907 fielen
auf Hermes 5728 Stimmen , während der freikonfervative
Kandidat 5050, der sozialdemokratische 5019 und der
Zentrumskandidat 4307 Stimmen erhielt. J .i der Stich¬
wahl siegte dann Otto Hermes mit 9340 gegen 7495 frei-
konservative Stinlmen . Wie man aus vorstehenden Ziffern
steht, ist der Wahlkreis heiß umstritten.

+ Uber die geplante Reuregelung der Strafbarkeit von
AuitSverbrecheu wird geschrieben: Das geltende Straf¬
recht rechnet einzelne Tatbestände, nämlich Körperverletzung,
Freiheitsberaubung , Gefangenenbefreiung und Haus¬
friedensbruch unter die Amtsdelikte, obwohl sie eigentlich
als gemeine Delikte anzusehen find, die nur durch den
Zusammenhang mit einer Amtsübung des Täters eine er¬
höhte Strafbarkeit gewinnen. Hierin soll in Zukunft eine
Änderung in unserem Strafrecht eintreten. Denn dem
Grundgedanken. Die Reinheit der Amtsführung zu gewähr-
.eisten, soll in Zukunft noch weiter Rechnung getragen
verden. Es soll daher ein Beamter, der vorsätzlich bei
her Ausübung seines Amtes ein Verbrechen oder Vergehen
irgendwelcher Art begeht, erheblich strenger bestraft werden
als der Nichtbeamte, indem die angedrohte Strafe im
Höchstmaß um die Hälfte erhöht wird . Diese Straf¬
erhöhung soll jedoch, wie gesagt, nur auf vorsätzliche Delikte
Anwendung finden.

Ökterreichdngarn.
X Ganz außerordentliche Skandalszenen ereigneten sich

an, 21. d. M . im »ngarische » Reichsrat . Wildgewordene
Mitglieder der Unabhängigkeitspartei stürmten in des
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Wortes verwegenster Bedeutung die Mtnisterbank. als der
Ministerpräsident Graf Khuen-Hedervary sich anschickte,
eine Rede zu halten.

Die stürmenden Abgeordneten warfen mit Zigarren¬
aschständern, Büchern und Tintenfässern nach den Ministern.
Der Ministerpräsident trug zwei Verletzungen im Gesicht
davon und blutete stark. Der Honoed- und der Ackerbau-
minister, die den Ministerpräsidenten zu schützen suchten,
wurden gleichfalls stark verletzt. Mehrere Abgeordnete
der Regierungspartei trugen ebenfalls blutige Verletzungen
davcn . Der Tumult war ungeheuer. Der Präsident hatte
die Sitzung suspendiert , ohne daß die Abgeordneten es be¬
merkten. Die Minister hielten eine Sitzung ab. in welcher
sie beschloffen, den weiteren Sitzungen des Abgeordneten¬
hauses fernzubleiben , da sie mindestens acht Tage zur
Heilung ihrer Verwundungen benötigen würden.

ttroßbritannien.
x Man rechnet in den parteipolitischen Kreisen Eng¬

lands immer mehr mit baldigen Parlauientsueutvayten.
Große Bedeutung wird in dieser Beziehung einem
ifstzieUen Communique beigelegt , in dem erklärt wird,
haß die liberalen Einpeitscher eifrig bemüht sind. Wahl-
,orbereitungen und besonders Vorbereitung dafür zu
ireffen, daß Liberale sich um jeden Sitz bewerben, den die
Opposition inne hat. Man glaubt , daß die Regierung
richt länger mit der Möglichkeit rechnet, der ihr entgegen-
tehenden Schwierigkeiten Herr zu werden, und daß
rlso sehr bald ein Appell an das Land erfolgen wird.

Rußland.
X Auch von Petersburg aus wird jetzt bekannt gegeben,

»aß die in letzter Zeit zwischen dem russischen und de»,
österreichischen Kabinett gepflogenen Verhandlungen ein
befriedigendes Resultat ergeben haben. Nachdem bei diesem
Meinungsaustausch klargestellt worden ist, daß in den
Balkanangelegenheiten zwischen Rußland und Osterrelch-
llngarn volle Übereinstimmung in den politischen Grund¬
sätzen besteht, find zwischen den beiden Regierungen wieder
.wrmale diplomattsch« Beziehung « , hergestellt worden. Di«
cussische Regierung hat von Vorstehendem die anderen
Kabinette durch ein Memorandum vom 20. März 1910 tti
Kenntnis gesetzt, dem sieben Dokumente beigefügt sind
Diese sieben Dokumente umfaßen die Zeit oom 13. Februa,
bis 20. März d. I . und geben Aufschluß über den Ford
gang der Verhandlungen zwischen den beiden Regierungen

-dus "} n-  und Husland.
Berlin , 21. März . Zur Förderung deutscher Kultur-

einrichtungen in den La-Plata -Staaten wurden dem Kaiser
von Herrn von Watdthausen 200 000 Mark zur Verfügung
gestellt.

Stuttgart . 21. März. Zur Feier von Naumanns
50. Geburtstage fand hier eine gröbere Volksversammlung
statt. Pfarrer Weinheimer bezeichnete in einer Anspraû e als
die grobe, bleibende Tat Naumanns , dah er dem deutschen
Volke zugerufen. Politik sei sittliche Pflicht.

Athen, 21. Mär ». Der Marineleutnant Typaldos ist nach
Mazedonien geflüchtet, um Banden zu organisieren.

Kopenhagen. 21. März . Der Minister des Innern.
Munk, batte kürzlich angeordnet, dab die 1700 Krankenkasien
des Landes einer Revision unterzogen würden. Unter
170 Kasien nun. die man bis beute prüfte, wurden Nicht
weniger als 140 gefunden, bei denen grobe Deftaudasionen
vorgekommen sind.

Larissa, 21. März. Im Gebiet der aufftändischen Bauern
in Thessalien wurden bei einem Kampfe der Aufständischen
mit einer Truppenabtellung vier Bauem getötet und fünfzehn
verletzt.

Newhork, 21. März. Von der hiesigen demokrattschen
Partei wurde der Bürgermeister Gaynor zum zuulnftigeu
Präsidentschafts-Kandida ten prollami ert.

Dof- und perfonalnacbricbten.
* Der Kaiser , die Kaiserin und die Prinzessin Viktono

Luile werden sich am 4. April nach Homburg v. d. H. be¬
geben. Es ist ein Kuraufenthalt von drei Wochen in Aus-
sicht genommen. Die Kaiserin und Prinzessin Viktoria Luise
werden eine Bäderkur gebrauchen, der Kaiser wird sich aus
die Luftkur beschränken. Von Homburg geht der Kaiser zu
kurzem Aufenthalt nach Urville und dann anfangs Atai nach
Wiesbaden zu einem etwa achttägigen Aufentyalt.

- Der deutsche Gesandte am portugiesischen Hofe. Prinz
Mar von Ratibor und Corvey , ist behufs ander-
werter dienstücher Verwendung von diesem Posten abderufen
worden.

* Der Oberpräsident a. D.. Staatsminister Graf v. Zedlitz
und Trützichler . wurde durch Allerhöchsten Erlab vom
16. d. M. gemäb 8 3 Nr. 3 der Verordnung vom 12. Oktober
1854 als Atitglied des vreubischen Herrenhauses aus Lebens¬
zeit berufen.

* Am Schweriner Hof wird für den nächsten Monat ein
fteudiges Ereignis erwartet. Die Eltern der Grobberzogin
Alexandra, der Herzog und die Herzogin von Cumberland.
werden sich demnächst von Gmunden nach Schwerin begeben
und dort mehrwöchigen Aufenthalt nehmen.

* Zar Ferdinand von Bulgarien ist zum Besuch des
Sultans in Konstantinopel eingettoffen.

Deer und JMarim.
« . Französische Offiziere im Anstande . Wie aus Paris

gemeldet wiro. bat das Kriegsmtnisterlum neue Borschristen
iür französische Offiziere, die zeitweilia im Auslande weilen.



velanm gegeven. «so muilen OMziere. vre tu DeutMüanv
mllitärifche Einrtchmngen besuchen oder den Ltanovern oüer
militärischen Übungen beiwohnen wollen, beim srauzöiuchen
Militärattache in Berlin und in dessen Abwejenheu beim
Botschafter selbst ein diesbezügliches Gesuch einreichen. Für
Bayern wird dieses Gesuch aus diplomatischem Wege be¬
fördert und muß an den Kriegsminister in Baris erngeianüt
werden. Aktive Offiziere. Offiziere a. D. und Kriegsichüler.
die Elfaß-Lotbringen bereisen wollen, müssen vorher um
einen Erlaubnisschein des deutschen Stottlwliers nach>„a,^ l.

Kongreffe und Versammlungen.
** Privatbcamtentaa . Unter zahlreicher Beteiligung aus

ganz Mitteldeutschland fand in Halle a. S . ein Privat¬
beamtentag statt, auf dem Reichstagsabgeordneter Dr . Strese-
mann über die Privatbeamtenversicherung referierte. Ein¬
stimmig wurde sodann eine Resolution angenommen, welche
fordert, daß das Reichsamt des Innern ein Privatbeamten-
versicherungsgeseh noch in dieser Session, spätestens aber im
Herbst im Reichstage einbringe.

** Wfunter internationaler Wohnungskongreß . Vom
80. Mai bis 2. Juni 1ül0 findet in Wien der neunte inter¬
nationale Wohnungskongreß statt, der zum erstenmal auf
österreichischem Boden tagt. Die Diskussion der aus dem
Kongreß zu erörternden Wohnungsfragen wird in der sorg-
saltigsten Weise vorbereitet. Für die schriftlichen Referate
wurden die bekanntesten Fachniänner in allen Kulturländern
gewonnen. Außerdem wird für jeden Staat ein Bericht
erstattet, der in groben Zügen die Fortschritte der Wohnungs-
resornr während der letzten fünf Jahre zur Darstellung
bringt . An den Kongreß wird sich eine Ausslellung von
Planen und Modellen mustergültiger Kleinwohnungen des
In - und Auslandes anschließen.

8ozUtee Leben.
4c Drohender Bergarbeiterstretkin England. Londoner

Meldungen zufolge führten die Verhandlungen der Kohlen-
grubenbesitzer von Südwales und der Bergarbeiter-Vertretei
über ein neues Lohnabkominen zu keinem Resultat. Es
scheint demnach ein Ausstand unvermeidlich: die jetzt be¬
stehenden Verträge laufen am 31. d. M. ab. Etwa 200 vül
Bemleute von Südwales würden von dem Ausstand be¬
troffen werden: außerdem noch eine große Zahl andere:
Arbeiter, im ganzen etwa eine Million Angestellter uni
Arbeiter. _ A

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 83 . März.

Sonnenaufgang 6" II Monduntergang 5“ V.
Sonnenuntergang 6" !> Mondaufgang ö" N.

*819 Schriftsteller Augustv. Kotzebue in Mannheim von dem
Studenten Sand ermordet. — 1849 Sieg der Österreicher unter
Radetzky über die Sardinier bei Nooara. — 1897 Großherzogin
Sophiev. Sachsen-Weimar, Begründerin des Goethe- und Schiller-
Archivs. tn Weimar gest. _
^ O Groß-Reinemachen— unter diesem Zeichen steht jetzt
die Häuslichkeit. Der Mann brummt, aber er wird nicht
gerragt. Scheuerwisch. Besen. Schrubber. Eisenspäne. Bohner¬
wachs und Seifwasser verwandelt Wohnstube und Eßstube

?baos . aus dem dann wie Phönix die neue Behag¬
lichkeit hervorgehen soll. Seltsam. Jede tüchtige Hausfrau
wurde es als eine tödliche Beleidigung ansehen, wenn jemand
rm Juli . Oktober oder Januar den Verdacht aussprechen
wollte, es fct bei ihr nicht blitzbank und nudelsauber. Aber
dieielbe Hausfrau gerät in lebhafte Entrüstung, wenn der
Mann zu Ostern das . Groß-Reinemachen" für überflüssig
ansieht. und sie zeigt ihm grimmig die Staubmasfe. die sich
unter dem Büfett, hinter dem Ofen und wer weiß wo noch
ongesammelt_hat. Auch muß der Teppich geklovft, die
Gardinen müssen gewaschen und der Balkon in Ordnung
gebracht werden. Der Frühling zieht ein, und der Taten¬
drang sucht seine Opfer . . . Es liegt im Blute. Willibald
Alexis schildert in seinem unsterblichen Roman »Die Hosen
des Herrn von Bredow" eine typische Szene. Der brave
Ritter ist unter schlimmem Verdacht verhaftet worden, und
die Burgfrau Brigitte sitzt in Tränen : wer weiß ob sie ihn
wiedersieht. Mit ihr heult das Gesinde, wie es sich ziemt,
und die Stimmung wird inimer trüber. Plötzlich sagt die
Großmagd: ..Frau , da der Herr nicht daheim ist. könnten wir
la mal scheuern!" Und eine Viertelstunde darauf schwimmt
die ganze Burg Hohenziatz von reichlichein Naß. der Wasch-
lovven klatscht aeoen die Wände, »nd der Kurfürst, der zu-

II» das erbe.
Roman von Ewald August König.

23) Nachdruck verboten.

»Immerhin bleibt es eine häßliche beschichte!" er¬
widerte Richard kopfschüttelnd. »Wird das Duell bekannt,
so kann auch die Ursache kein Geheimnis bleiben, und
dann fehlt es sicher nicht an Entstellungen, die namentlich
der Familie Farmer sehr unangenehm sein müssen. Hast
du dich mit ihr schon bekannt gemacht?"

„Ich wollte sie vorhin besuchen, aber das Zusammen¬
treffen mit Lilienkron verdarb mir die Stimmung , vielleicht
gehe ich heute nachmittag hin. — Wie weit ist deine An¬
gelegenheit gediehen?"

„Je nun, ich hoffe das Beste", antwortete Richard,
während sie in die Straße einbogen, an der das Haus des
Doktor Winterhausen lag, „habe ich die Einwilligung
meiner Eltern , so wird meine Verlobung nicht lange auf
sich warten lassen."

„Zweifelst du an dieser Einwilligung ?" fragte Georg
teilnehmend.

„Nein, denn ich weiß, wie sehr nieine Eltern wünschen,
mich glücklich zu sehen."

„Und aus diesem Grunde werden sie auch wünschen,
daß du ein Mädchen aus reicher und angesehener Familie
heiratest!"

^Das verdenke ich ihnen nicht; ich glaube, diesen
Wumch hegt jede Mutter für ihren Sohn . Aber das
Mutterherz kann auch Opfer bringen, wenn es sich um
da» Lebensglück ihres Kindes handelt, und darauf baue
ich meine Hoffnung."

Richard war vor dem elterlichen Hause stehen geblieben,
er drückte dem Freunde zum Abschied die Hand und trat
bald darauf in die Wohnstube, wo er die Mittagstafel
schon gedeckt fand.

Seine Mutter , eine ziemlich beleibte Dame, empfing
ihn mit sorgenvoller Miene , der Va .er war noch nicht
beimgekommen. „Wir müssen noch warren ", sagte sie mit
eineni ungeduldigen Blick auf den Regulator , der zwischen
einigen allen t apferstichen an der Wand hing, „seitdem
der Vater all i»e dummen Geschichten im Kopf hat, ver¬
gißt er seine trübere Pünktlichkeit."

fällig in bas Haus tau . belmi-inl aus '-Utiieljen einen crimer
voll Spnliva ' ei über ben Kovi. Seine eigene Schuld!
Flauen . Die Grcß-Rlineiuachen haben soll man tlüglich aus
dein Wege aelien.

Hachenburg, 22. März . (Neue Frachtbriefe .) Tie
Güterversender seien darauf hinqewiesen , daß die bis¬
herigen alten Frachtbriefe nur noch b.s 31. März d. I.
Gültigkeit haben . Ab 1. April dürfen nur Frachtbriefe
neuen Musters verwendet werden.

8 Ost er grüße als Drucksache.  Zum Osterfest
können Glückwünsche als Drucksache verschickt werden.
Auf Osterkarten oder gedruckten Visitenkarten können die
Adresse, Titel und Datum hinzugefügt werden . Außer¬
dem können Wünsche und andere ' Höflichkeitsformeln
handschriftlich beigefügt werden , wenn sie nicht mehr als
fünf Worte enthalten.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 21. März . Der Königl.
Landrat weist in einem Schreiben an die Kreisschi,l-
inspektoren auf die im Kreise bestehende Sitte hin . die
der Schule entlassenen Knaben sofort in eine Fabrik oder
in einen Steinbruch zu senden, damit sie sofort Geld
verdienen könnten . Diese einseitige Beschäftigung , so
führt das schreiben aus , biete keine Gewähr für einen
ständigen Lebensunterhalt , wenn die betreffende Fabrik
oder der Steinbruch einmal eingestellt würde . Auf der
anderen Seite klagten die Handwerksmeister über den
Mangel an Lehrlingen . Das sei zu bedauern , da auch
noch heute das Handwerk einen goldenen Boden habe.
Die Erlernung eines Handwerkes gewähre einem jungen
Menschen die Zuversicht, daß er ' stets in der Lage sei.
sich sein Brot selbst zu verdienen , und verschaffe ihm auch
ein günstigeres Vvrwä -tskvmmen , wenn er später in
einen industriellen Betrieb eintrete . Die Kreisschulinspek-
toren werden gebeten, durch die Lehrer die Ostern zur
Entlassung kommenden Votksschüler darauf aufmerksam
zu machen, daß der Kreisarbeitsnachwels in Limburg
sich auch mit der Vermittlung von Lehrlingsstellen be¬
fasse und zwar kostenlos.

Limburg, 21. März . An , letzten Samstag befuhr der
Minister der öffentlichen Arbeiten Breitenbach die Lahn¬
strecke bis Niederlahnstein , von wo er sich zum Kur¬
aufenthalt nach Wiesbaden begab. Der Minister Hut
sich.^wie wir aus sicherer Ouelle erfahren , auf der erwähn¬
ten Fahrt auch Vortrag über das Projekt einer eventuellen
Kanaltsierung des Lohnst imnes Hallen taffen. .

Grclizhausen, 19. März . Ein trauriger Unglücksfall
ereignete sich heute nachmittaa an der Mariahilfbrücke
in der Näh « des Bahnbaues Grenzhausen -Hillscheid an
einem großen Wassertümpel . Der 15jährige Sohn eines
Kaufmanns M . in Höhr , der gestern von Trier , wo er
das Gymnasium besuchte, zu den Osterferien gekommen
war , vergnügte sich mit Stelzenlaufen und siel so un¬
glücklich in den Tümpel , daß er, da keine Hilfe zur Hand
war , nur als Leiche geborgen werden konnte.

Wiesbaden, 21. Mürz . Das Kaiserpaar und Prinzes¬
sin Viktoria Luise treffen, wie nunmehr feststeht, am
4. April in Homburg v. d. H. ein und nehmen dort im
Schlosse Wohnung . Es ist ein Kuraufenthalt von etwa
drei Wochen in Aussicht genommen . Im Schlosse wer¬
den bereits die Vorbereitungen für die Ankunft der hohen
Herrschaften getroffen, die diesmal mit großem Gefolge
Eintreffen. Voraussichtlich werden die Kaiserin und Prin¬
zessin Viktoria Luise, wie schon in fiüheren Jahren , eine
Badekur im Kaiser Wilhelms -Bad gebrauchen, während
der Kaiser sich auf die Luftkur beschränken dürfte . Von
Homburg begibt sich das Kaiserpaar zu kurzem Aufent¬
halt nach Urville, um dann Anfang Mai in Wiesbaden

„Die dummen Geschichten?" fragte Richard scherzend.
„Soll auch das auf mich gemünzt sein?"

„Ja , es gilt auch dir ", nickte sie, und ein leichter
Schatten glitt über ihr gutherziges Antlitz, „es kann uns
doch nicht gleichgültig sein, welche Schwiegertochter du
uns ins Haus bringst."

„Ein Herz von Gold, Mutter » ein liebes, braves
Mädchen; wenn du sie erst kennst, wirst du deine Freude
an ihr haben!"

Die Dottorin schüttelte seufzend das ' Haupt und blickte
wieder auf die Tür . „Lassen wir das jetzt. — Diese An¬
gelegenheit ist es nicht allein, die den Vater beschäftigt",
sagte sie ausweichend, „die Erlenburgsche Angelegenheit
läßt ihm auch keine Ruhe. Er spricht nur noch von Ver¬
schollenen, vornehmen Spitzbuben und Erbschastsprozefien.
Und was hat er von all der Unruhe und Aufregung, die
er selbst sich schafft? Nur Arger und Undank!"

„Darin läßt er sich nun einmal keine Vorschriften
machen", erwiderte Richard, mit der Hand durch dev
braunen Vollbart fahrend, „was er für Recht erkannt hat,
das führt er auch durch, mag es biegen oder brechen."

Das Gespräch verstummte, draußen wurden Schritte
laut, im nächsten Augenblick trat der Doktor ein.

„Ich muß um Entschuldigung bitten", jagte er, indem
er mit seinem treuherzigen Lächeln beiden die Hand bot,

eS war heute ziemlich lebhaft in der Praxis , außerdem
hatte ich auch noch andere Geschäfte."

Das Dienstmädchen brcchte die Suppelmd entfernte
sich wieder, die kleine Farm sie nahm an der Tafel Plctz

„Ja . ja. die anderen Geschäfte!" seufzte die Doktorin'
während sie die Suppe aisteilte , „seit dem Tode d-s
Barons von Erlenburg hast du keine ruhige Stunde mehr "

„Wahr i.t es !" nickte er, „aber ich kann's nichtändern.
„Wenn du wolltest könmest du es", fuhr sie mit leisem

Vorwurf fort, „brauchtest dick, ia um die Familiengeschichten
derer o. Steinau und Erlen !,urg nicht mehr zu kümmern!"

„Und was wäre ich dann? Wortbrüchig!" erwiderte
er unwillig ; „mir wäre es auch lieber, wenn Baron
Alexander Mir nicht die Lö ung der schwierigen Aufgabe
hinterlassen hätte, aber es ist nun einmal geschehen und
ich habe dem Sterbenden das Versprechen gegeben' nun
muß ich es auch halten."

„Und was wirst du davon haben?" fragte fte

zu einem etwa achttägigen Aufenthalt anläßlich|
Festvorstellungen im Königl. Theater einzutref

Marburg, 20. März. Der „Wunderdoktor"
und sein „Assistent" Zimmermann , welche seiti
der v. I . in dem Nachbarorte Hartenrod ihr
betrieben, sind, wie schon gemeldet, auf Veranla
Staatsanwaltschaft verhaftet worden. Es ist y,
zu hoch gegriffen, wenn man behauptet, die
der Leute hot den beiden „Wunderkünstlern" in i
Zeit ihrer Wirksamkeit in Hartenrod über 5(
eingebracht. Es gab Tage, an denen naine
vierte Klaffe der Eisenbahn so voll war von <L
die in Hartenrod Heilung suchten, daß von hiem»
mand mehr die vierte Wagenklasse benutzen konnte'
dem Unwesen hoffentlich für immer ein Riegel voig'

Kurze Nachrichten.
Ende der letzten Woche fand am PrsgymnasiumB«

die mündliche Entlassungsprüfung statt. Von den SO]
danern waren 42 zum schriftlichen Examen zugelassen»
40 bestanden. — Dem Schlosser Heinrich Demmer in Schß
bei Wissen ist von der Königl. Prüfungskommissionin Cos
Grund hervorragenderLeistungen in seinem Fache der
ungsschein zum einjährig-freiwilligen Militärdienst zuerkannt,
In Junkernthal  fand am Freitag die Beisetzung derj
denen Freifrau von Hövel statt. Eine außerordentlich jmf
Leidtragender wohnte der Feierlichkeit bei. Außer ihrenr 1
Verwandten usw. trauern zahlreiche Arme um die
deren Wohltaten in der Gegend unvergessen bleiben wero,
Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins, dem dieÄ
angehörte, widmet ihr einen warm empfundenen Nachruf

ftah und fern.
O Gerichtskosten -Marken . Eine neue Markensv

. lF, ber  Reichsdruckerei hergestellt und koiill
April zur Ausgabe. Es sind die KostenmarkenI

preußischen Gerichte. Die Marken werden im
Don 10, 20, 30 und 60 Pfennig, 1, 3. 5 und IC
auggegebett. Die Einführung höherer WertbettägeVorbehalten. 1

0  Perbrannte Tansendmarkscheine . Als der
^varkchse in Hechthausen kürzlich einen Bro

3oü0 Mark Paprergeldemlage erhielt, nahm er aus
^ heraus , in der Meinung , es wm
mehr Geld darim Das Kuvert fiog dann achtlosi
Papierkorb. Spater bemerkte der Beamte seinen3
Leider war es aber nun zu spät. Bei der inzwiilt
folgten Reinigung des Kassenzimmers war der I»
Papierkorles in den Ofen entleert worden.

O Sehnsucht nach der Fremdenlegion hat den 182
alten Schlosser Otto Grund aus Rixdorf von Hau"
Ellern sortgetrieben. Der junge Mann war durchk
lekture so für die Fremdenlegion begeistert morde,
er beschloß, selbst in sie einzutreten. Er wandte!
das hiesige französische Konsulat und erhieli den T
ftd) an das nächste Rekrutierungsbureau zu wen»
sich dort oorzustellen. Seit einigen Tagen ist nun
der in der Elsenbahnwerkstatt in Tempelhof lern.

f®. Geselle werden sollte, verschwunden.
Zweifel ist er über die französische Grenze gegang

O Abenteuerlustige Damen . Auf Abenteuer f»
Damen aus Hamburg ausgegangen. Eine 28 Iah.-
Erna Rieck entnahm der Kasse ihres Vaters 800!
und dampfte mit zwei Freundinnen , einer 22 Jahr
Erna Schulze und einer 18jährigen Emmi Blo'
Berlin ab, um sich einmal die Reichshauptstadt
und Nacht anzusehen. Bis jetzt sind die Abente
noch nicht ermittelt worden.

o Eine selten treue Seele . Aus Gram über de»
chres Dienstherrn Hai sich die 62 Jahre alle SButWr
~*a*ie  3ulöe tn Berlin das Leben genommen. Siel

Jahre lang einem Lrunnenbaumeister die Wir
bis er un vergangenen Jahre starb. Der Mann bin

„Undank, ich weiß esl Auf Dank habe ich m
$r>r cJ! et' Fi nna- ™et  das Gute nur deshalb

die Menschen sich zu Dank zu verpflichten, der
weder ein Narr oder ein Esel."

dich schon manche Dankest
flössen lieber Vater ", warf Richard ein.
r?a "p er n)et5' es wahr ist!" scherzte der alt

»Es können auch Krokodilstränen gewesen sein,
irf̂ rrpeti sucht bewußt, sie verdient zu habe»

nur weil Pflicht und Gewissen
Mboden, und linderte ich dadurch Not und Elend. i°
Reist̂ ^ ^^ den uuserm Herrgott dafür danken, ohw
zu fiWn * FI die Lage gekommen wäre
weist Z * S ? Menschengunst habe ich nie geh'

rc ^ t letzt, daß ich mit dem Varon 2E
itnr ,ert 'l dm, das soll mich nicht °
mir fordert"" ^̂ bandeln, wie mein Gewissen

beutil?,? v ur ' deine Aufforderung
IMS 0

Agut!
sagte"^eiue^Fr"au FpW öir aud)  dadurch »

S « ? SiSK &  ff J

ä sä;
führm'b'- '^ cĥw Kommen, nun muß ich es auc
wandte er fick bem  UhrmacherB
r«S bunffer ffirhW 1Tr ™ ^ °dn. dessen Wangen
«ÄÄ Ä SLW »— ' •*
d- Richard enegt

nicht"Zsucht' habeu" ^ beabsichtigte, würde ichi
Weist fort r -'Ä bec olte  Herr in seinerto. t, »ich ht.be ibu wegen meiner Ubr fo:



—

M mtfrtttltffle Rente, vatz ne sorgenfrei leven
: eine X° / fn’ 5?e ober öen  Verlust ihres Dienstherrn
mU' Finden wurde von Tag zu Lag schwermütiger
- stch nun in der Küche.
L,i \rantn unter Eisenbahnrädern. Auf dem

bei Schweidnitz waren dre Bahn-
»nnm Drx und Völkel auf den Gleisen beschäftigt,

nickt das Herannahen eines Rangierzuge - ,
bemerkten® . b furchtbar zugerichtet. Frau

,k.TÄTßffi tot Di - übfetterta Bittet —«
f (X schweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht,

orwnas Einsicht. Zum zweiten Male in verhält-
* ft.™« steit hat die Glücksgöttin einen betracht-
«. ldaewinn armen Menschenkindern zugute kommen
Der Hauptgewinn von 50 000 Mark der m Berlin

Krieaeroerbandslotterie fiel an einen ,n der
__ von Essen wohnenden recht armen Bahnarbeiter

, zahlreicher Familie.
k Ein Matrosenschinder. Kapitän I . JahnS von
fc-oner .Gut Seil ' der Deutsch-Amerikanischen Petroleum-
bellschafi ist in Boston im Verhör vor dem deutscher

lil Reinke schuldig befunden worden, die Besatzung
>Schiffe -lickt gehörig mit Lebensmitteln und Trmk-

,rt oeriorgi zu haben. Auf der Fahrt von Matsaland
, Boston sind mehrere Heizer und Matrosen oor Hunger

umgebrochen. Bei der Ankunft des Schiffes ,n
mußten sechs Mann sofort ins Hospital gebracht

j.  Diese Schindereien werden dem Kapitän seine
rlaubnis kosten.
Tanzwut. In San Franziska bat eine Tanz-

pkurrenz'-Rigefunden. SecyS Paare hatten sich_alä
„kurrenten aufgestellt von denen das letzte Paar fünf-
« Stunden ununterbrochen tanzte. Der Tanz hatte
SPa.r in einen derarti :en Zustaiid versetzt, daß es als-
' ins Hospital gebracht werden mutzte.
, Mttre - opfe». Rach an i.a»L0Nichett Küpen an-
turemmtem Strandgut iätzl sich ichtietzen, datz wie der
" Lisch? Dampfer „Prins Wcllem ll." auch der belgische
^ser , Bu!garia" mit Mann und Maus untergegangen
Die „Bulgaria" muß bei Penniarch, der „Prins

lem" etwa zehn Tage ipäter bei der Insel Houat ge-
.llert sein. An der Mittelmeerküste bei Toulon wurde
: angeschwemmte Leichnam eines Unbekannten entdeckt,
: mit einem Gehrock bekleidet war und einen Feldstecher
>Riemen trug. Man glaubt, datz es sich um einen bei

.Chanzr/-Katastrophe Umgekommenenhandelt.
- Verschwundener Siegespreis . Der Gordon -Bennett-
.al der Lüste ist verschwunden. An Bord de- Dampfers
-dechio". der jüngst in Newyork ankam, sollte der Pokal
»ressen. In den Schiffsbüchern ist er auch aufgesührt

an Courtland F. Bishop, den Prapdenten des
-.rikanilchen Aeroklubs, adressiert', aber bis letzt wurde
kaus dem Schiffe nicht gesunden, trotzte,n Uian alles von

bis oben durchsucht hat.
>te Orgeo-Okronik.
kloiuy. 21. März. In Czersk schob im Laufe eines

der Lehrer Binczyk aus Ostrowltte aui den Arbeiter
owskl. K war nach einigen Stunden eine Leiche. Der
r*T wurde verhaftet. Der Erschaffene hinterläßt sieben

Beuche», 21. März. In der Maxgrube verunglückten els
°'Ue durch zu scharfes Aufsetzen der Förderschale. Sieden
: dabei schwer, vier leichter verletzt.

■2n der Trulnkaserne erschoß sich in
^« arw ichaft- itube ein im ietzteil.Puhre dienender Okanauue.
i^ unbe?ann̂ "em Dienstgemehr. Der Beweggrund zur

,2J: ^ ärz. Der Direktor des Meidericher
liohbeck, ist vom Amte dispensiert und glerch-

- Dliilpilnaroerfahren gegen ihn eröffnet worden.
. « F,X °^ Uen°us dem Meiderichci Schlachrpose. deren
..m̂ unz berefts abgeschloffen ist, sollen die Ursache

mV-H örä -,. 3n  Rimforsa ist die Wtrtschafts-
^ "hchen bis aus den Grund ifteöergeöraunl.»» udwen retieren das nackte Leben.

Eierde also /̂halten , datz sie altersschwach
den sauren Apfel beißen und mir

^rn aebt bF ^ Na, von deinem einstigen
> geichefter wieder ab, da wäre es am Ende
^heiralelesu ^ Ê "' wenn du in eine reiche Familie
mich , sagte Richard ungeduldig,

'ZSS -.Htz L 'Lnl "'" °°° Ungeduld
^ dir °ffen" qesteben̂ gesprochen", nickte er. „und ich
druck auf wich einen sehr angenehmen
ft Minna, daß ^ ^ ck bin schon jetzt über-
l liebeoolj'x z-̂ ch. d̂ r eine treue Stütze, uns beiden

Gattin sew ?^^ rem Sohne eine brave,
glänzende MftoÄ am Ende können wir auch

l  wollen den Kinkel ^ rzrchten. Wir haben ja genug
^ . Die Bleiberu« ^ -^ "5 Nest behaglich ein-
dord̂ glücklich rvird rechtschaffene Leute, und wenn

bereitst" unteNî ,F ^ >.°°"^ ? "dekannter Herkunft
. x. .Seufzer, dfe Mutter ihn mit einem
-Heirat einzuwenden tonft  nichts gegen

R aute Wahl getSiAS ^ lbst wissen, ob er
Km. $ enn  er eine°reick? ^ ' ble 3oIflen  treffen ja ihn
R Augenklinik gründen TJabIt£,ätte' fo könnte■®en arunöen und Ruhm und Reichtum er-

' " Nü wenn r.
Getues Lebens niAMrriff” Unfrieden im Hause hätte
^ ^ Richard. dem Vater dann. Mutter ?"

donkoaren Blick zuwers°^ freundlich zunickte,
$n !S n-9t, wacht aurff or"® er  eine reiche Mit-

10  wenig, Ansprüche, und ich liebe
spreche ja chm semals gehuldigt habt."

«141 « ,« futir (SeStlmb
. ^ chwregertocht-, mu tt lben  und auch die unbe-

scĥft F- £drer Erziehen!, Armen aufnehmen,
ch dein Glück ' brem Charakter eine

Üe nicht den K 6' Unangenehm aber bleibt
Gewî ? e Mgeben.- °"^ n Vaters trägt , das

6ec "»» die ©eruiettc
£,5f ! * - «

BiUcneufe, 21. März . Der Leiter der hiesigen Filiale
der Credit Lvonnais . Caüoff, har sich nach bedeutenden
Unterschlagungenam Grade seines Vaters erschaffen.

Madrid , 21. Atärz. Ln Calatoyud in der Provinz
Saragossa wurde ein machnger Feisotock vom Berge durch
den Sturm rosgeiöst. Der Brock zertrüminerre zwei Häuser,
in denen 5 Menschen ihren Tob fanden.

Budapest, 21. lvsärz/ Aus dem Westbahnhof entgleiste
ein Zug in der ietzren ErnjuhrtSweiche. Eine Frau ivurde
getötet, mehrere Paffagrere wurden versetzt. Vier Wagen
wurden beschädigt.

Petersburg . 21. März. Aus dem Gouvernement Omsk
wird eine Hungersnot gemeldet, die namenltich in den
Kreisen Pawlograd . Adbaiar und Akm.smow herrscht. Jn-
sotge der schleckten titah,ungsvcrhällniffe rst nun eine Skorbut¬
epidemie ausgebrocken.

Hokohama, 21. tvtärz. Durck eiize gewaltige Feuers-
brunst wurden ül)V Hauser rn Asche gelegt. ÖOUU Menschen
sind ohne Obdach. _

Hup  dem 6 ericbl 6raaL
§ Geldspielautoumtcn . . . Glücksspirle. Vor der 3. Straf«

kauuuei oes Landgerichts Berlin I hat eine Verhandlung
6> ui oen Besitzer eines Spielautomatenvarietes statt-
gclunoen mit dem Schluß, daß der Automatenbesitzer zu zwei
Wochen Eciängnis und 1000 Äiark Geldstrafe verurteilt
wurde. Nachcem also nun die Ansicht, daß die Spiel-
aut niaten u.wcdingt als Glücksspiel zu betrachten seien,
durchgeöiuligen in. haben die Besitzer der Automatenoarietes
beieiss die Koitieauenzen gezogen und die Pforten ihrer
Lokale in Berti» geschloffen.

8 Das erste Nachipiel znm WahlrechtSspaztergaug. Die
zalffreichen schwebenden Prozesse gegen die Berliner Wahl-
re. r üemonskiaiften vom 6. März , die durch eine besondere
Vee-ugung als wgenannte . Eilsachen" behandelt worden
sind, iverden in dieser Woche fast täglich die Srrafabteilungen
des Äiiusgerichks Beriin-Aiitte beschäftigen. Den Reigen
ei offne.e eine Verhandlung wegen Beleidigung der Berliner
S .hUhinaniiichaft, insbesondere des Schutzmanns Bandelow,
gegen den Aluueroeichner Otto Scheffler. Das Gericht er-
kunnte aus eine Gefängnisstrafe von 1 Monat . Gegen den
Verietdiger Rechcsanevalt Dr. Rosenfeld verhängte das
Gericht wegen Uilgedüdr vor Gericht eine Ordnungsstrafe
von 50 Start , da er der Behörde den Vorwurf gemacht
harte, „sie habe durch die schnelle Ansetzung der Verhandlung
die Lage des Angeklagten erschweren wollen". Rechtsanwalt
Dr . Roienfelö hat gegen das Urteil sofort Berufung ein¬
gelegt und auch gegen die ihn betreffende Ordnungsstrafe
Beichioecde erhoben. ^

«io find die öcbuhc der Königin?
g.  London , im März.

In großes Leid ist ein Sohn des sonnigei- Italiens
gekommen, oer seit euuger Ze t hier lebt, aus Nola stammt,
das ehrsame Handwerk des HanS Sachs betreibt und
Antonia de Roffa heitzt.

Dieser gute Mann ist fest überzeugt, daß die Erhaltung
des Weltfriedens nur dem euglischen Köuigspaare zu ver¬
danken ist, und das hat ihn für König Eduard und für die
Königin Alexandra so eingenommen, daß er sich hinsetzte
und elf Monate lang mit einem Koslenaufwande von 1600
Mark an einem Paar Schuhe arbeitete, die er der eng¬
lischen Königin als Geschenk darbringen wollte. Es sind
geradezu wunderbare Schuhe, denn ieder von ihnen besteht
aus 8386 kleinen Stückchen Leder von verschiedenen
Farben, und die Farben sind so zusammengesetzt, daß sie
die Flaggen von 21 Nationen bilden. Die englische
Nationalflagge, die den Ehrenplatz ein nahm, bestand aus
641 Lederstückchen. Für dre österreichr che Faune kamen
625 Lederteilchen zur Verwendung, für die deutsche 604,
für die russische 553, für die amerikanische 542, für die
spanische 377, für Tire argeut -nische 366, für die. italienische
320 usw. über den Farmen stand geschrreden (natürlich
gleichfalls in Leders: „Der Königin Alerandra ". Als
de Roffa diese eigenarli»en Schuhe fertig hatte, stellte er
sie zunächst öffentlich au : mehrere illustrierte Zeitungen
brach en Abbildungen des Kunstwerles, und Kenner
schätzten seinen Wert auf 12 000 Mark. Nachdem die
erforderliche Reklame gemacht war , wünschte de Roffa
natürlich nichts sehnlicher, als die Schube in den Beiit,

der Königin gelangen zu lassen. Er wandte n« zuerst an
die italienische Botschaft, die ihm jedoch erklärte, daß sie
sich um solche Sachen nicht kümmern könne, de Roffa
packte daher, als dann der Geburtstag der Königin nahte,
seine Schuhe in ein ganz mit kostbarem Sammet aus¬
geschlagenes Kästchen und schickte dieses Kästchen als ein¬
geschriebenes Paket ins königliche Schloß. Er .wartete und

- wartete , aber es kam keine Antwort . Nachdem3 Monate ver¬
gangen waren , beschloß der unglückliche Schuster sich an
den Privatsekretär der Königin zu wenden. Jetzt traf mit
wendender Post eine Antwort ein, aber sie lautete trostlos:
der Sekretär wußte absolut nichts von den Schuhen, da
er sie niemals gesehen hatte ; da er aber offenbar ver¬
mutete. daß der italienische Schuster Geld heraus schlagen
wollte, fragte er zugleich an, was wohl die Schuhe wert
gewesen sein mochten: er werde, sie sofert.bezahlen, da die
Königin von England sich nichts schenken lasse. Darob
war der Schuster furchtbar empört, er hatte mindestens
auf einen Orden oder auf eine Standeserhöhung gerechnet,
und nun hatte ein simpler Sekretär die Kühnheit, ihm,
einem Künstler, schnödes Geld anzubieten. ES braucht
wohl nicht erst gesagt zu werden, daß er das Geld stolz ,
zurückwies und kurz und bündig erklärte, er habe den
dringenden Wunsch, daß die Schuhe recht bald gefunden
und der Königin überreicht werden möchten; er ließ sogar
durchblicken, daß er glaube, man habe die Schuhe ab¬
sichtlich verschwinden lassen, um ihn um Ruhm und Ehre
zu bringen.

Man sucht jetzt tatsächlich weiter, mit einem solchen
Eifer , als wenn es sich um die Herbeischaffung wichtiger
Staatspapiere handelte. Wenn die Schuhe wirklich noch
gefunden werden sollten, wird de Roffa auch keine reine
Freude daran haben, denn das Königspaar nimmt, wie
gesagt, Geschenke von Untertanen oder gar von Fremden
unter keinen Umständen an. Die Wunderschuhe würden
also in solchem Falle wahrscheinlich einem Museum über¬
wiesen werden, und ob de Rossa die erhoffte große Be¬
lohnung bekäme, ist noch sehr fraglich!

Vermifcktes.
Kaiser Wilhelm als Skatspieler . Eine englische

Zeitichrist bringt einen Artikel über unsern Kaiier beim
Stauprel aus der Feder einer Persönlichkeit, die an einer
Segelfahrt des Monarchen als Gast teilgenommen hat.
Der Monarch, heißt es da. liebt den Skat sehr und weiß
auch in Berlin selbst keine angenehmere Erholung, als
einige seiner alten Generale ins Schloß zu einer Abend¬
unterhaltung zu bestellen, wobei Hering und Pellkartoffeln
stets auf der Speisekarte vertteten sind. Dann geht es ins
Rauchzimmer, wo Pilsener Bier zurechtgestellt ist. Der
Kaiser zündet sich eine Zigarre an. worauf das Spiel be¬
ginnt. gewöhnlich zu dem mäßigen Satz von einem
Pfennig . Der Kaiser ist aufmerksam beim Skat und ein
ziemlich eifriger Spieler , doch niemals heftig oder ärger¬
lich (was man bei Skatspielern häufig findet), wenn ihm
das Glück nicht lächett; wohl aber sieht er sehr darauf, daß
die Mitspieler keine Fehler machen.

Eharakterbestimmung nach den Fingernägel«. Ein
Engländer hat ein System zusammengeftellt. mit dessen
Hilfe er aus der Form und der Farbe der Fingernägel
die Charakteranlagen der Menschen erkennen will. Alle,
die lange, schmale Fingernägel besitzen, können im
allgemeinen als gutmütige Rtenschen gelten, sie haben
Selbswertrauen . aber in der Regel sind sie gegen andere
mißtrauisch. Breite Fingernägel sind ein Kennzeichen für
liebenswürdige Gemütsart , die in den meisten Fällen mit
einer gewifien Schüchternheit gepaart ist. Wer kleine,
runde Fingernägel hat. ist setten zufrieden, selten guter
Laune. Dicke Fingernägel sind das Kennzeichen eines
ruhigen, heiteren Temperaments . Bleiche Fingernagel
von einem bleiernen Farbtone sind das Kennzeichen eines
grüblerischen, melancholischen Temperaments . Lange,
schmale, wohlgesormte Nägel verraten einen verfeinerten,
kün,tierischen Geschmack, Freude an gesellschaftlichem
Leben.
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Geheimnis, oas auf jenen Vorgängen ruht , noch nicht ge¬
lüftet ist. Ich habe mit Bleiberg darüber ausführlich ge¬
redet. wenn es möglich gemacht werden kann, soll das
Mädchen von dem Geheimnis , das über seiner Geburt
schwebt, nichts erfahren, sondern dies Geheimnis überhaupt
gewahrt bleiben. Philibert Bleiberg will morgen das
Schriftstück öffnen, das sich in seinen Händen beffndet, ob
»r es dir vorlegen wird , weiß er noch nicht, er erwartet
dich morgen vormittag , um dir die nötigen Aufklärungen
;u geben. Beharrst du auch dann noch bei deiner
Werbung, so will er seine Zustimmung nicht länger ver¬
weigern."

„Wie auch die Auftlärungen lauten mögen, ich werde
von Else nicht mehr lassen!" erwiderte Richard mit bewegtet
Stimme. . Ich kann es nicht, denn ich fühle, daß ich da-
)urch unglücklich würde/

.So bist du fest entschloffen?" fragte seine Mutter:

.Mein Entschluß ist unerschütterlich!"
„Na, dann wäre es nutzlos, sich länger dagegen zu

sträuben!" sagte der Dottor, ihm die Hand reichend, „wir
wollen ja nur dein Glück, mögest du es in reichem Maße
finden!"

„Das wünsche ich dir auch von ganzer Seele !" fügte
die Mutter hinzu, indem sie den Arm um seinen Nacken
schlang und ihn auf die Sttrne küßte, „ich will gerne über
alles hinwegsehen, wenn ich nur dich glücklich weiß!"

Achtes Kapitel.
Der Notar Lorenz Wendemann saß in seinem Arbeits¬

zimmer und las mit gedankenvoller Miene ein vergilbtes
Schriftstück, das vor ihm auf dem Schreibtisch lag.

Es war das Testament des Grafen v. Steinau , der
Notar hoffte, in ihm einen Passus zu finden, der jetzt, nach
dem Tode des Barons Alexander, die enterbte Tochter be¬
rechtigte, Schloß Treuenfels zurückzufordern.

Wendemann war ein rechtlich denkender Mann , er
stand in dieser Angelegenheit auf der Seite seines Freundes,
des Doktor Winterhausen, mochte aber auch im eigenen
Interesse es nicht ganz mit dem nunmehrigen Besitzer der
großen Güter verderben.

Seitdeni er sein Aint als Notar angetreten batte, war
er der Sachwalter der Familie Erlenbnrg gewesen, er
wünschte es auch zu bleiben, nickt allein des Verdienstes

wegen, sondern auch deshalb, wett er es für Ehrensachehielt.
Das rätselhafte Verschwinden des Kodizills hatte ihn

in ttefster Seele empört, er teilte den Verdacht des Doktors
letzt noch nicht, er konnte und wollte nicht glauben, daß
Waldemar dieses entehrende Verbrechen begangen haben
sollte, um Treuenfels sich zu sichern.

Wer aber konnte die Tat begangen haben? Da-
Dienstpersonal in Erlenbnrg bestand aus treuen, erprobten
Leuten, es war nicht anzunehmen, daß einer von diesen
den Diebstahl verübt habe. Man mochte darüber noch so
gründlich Nachdenken, immer wieder fiel der Verdacht auf
Waldemar zurück, er war der einzige, der an dem Ver¬
schwinden des Dokuments Jntereffe hatte.

In seiner Hoffnung sah der Notar sich getäuscht, daS
Testament enthielt nichts, was der Komtesse eine Handhabe
zur Klage gegen ihren Vetter geboten hätte.

Ein leises Klopfen an der Tür weckte ihn aus seinem
Sinnen , der Notar erhob sich rasch, als er in das jugend-
ftiiche, freundlich lächelnde Antlitz Elses blickte, die in ein¬
facher, aber dennoch geschmackvoller Kleidung eintrat und
ein kleines Etui ihm überreichte.

„Mein Onkel hat mich beauftragt , Ihnen die Uhr zu
bringen ", sagte sie, „er wäre selbst gekommen, aber —"

„Um so angenehmer für mich!" unterbrach der Notar
sie heiter, „der alte Herr ist doch nicht krank?"

„Nein, aber er hat keine Zeit , die Arbett drängt , und
er will alles selbst tun und nichts von einem Gehilfen
wissen."

„Wie töricht!" scherzte Wendemann, besten Blick voll
Bewunderung auf dem schönen Mädchen ruhte. „Er
ko -nie sich das Leben bequemer machen! Wie geht es derTante ?"

„Gottlob gut !" erwiderte Else fteudig. „Das Augen¬
leiden ist vollständig gehoben, Herr Doktor Winterhausen
hat sie aus der Kur entlassen."

„Das freut mich von ganzem Herzen", nickte der alte
Herr , während er das Etui öffnete und die schivere goldene
Uhr berausnal ' in. „Die Geschwister Bleiberg find prächtige
Mer ' chen, denen man nur das Beste wünschen und gönnen
kann! — Ah, Herr Baron ? Schon so ftüh herein¬
gekommen?"

stottsrtzm», folgt.



In  Tchornsteinbamn . Auf einem wunderbar ge-
ieo-nen Guie bei Malmaiion tollte eine etcklriscke Lichl-
v! e angebracht werden, es war dazu nolwenbio, einen
do.z.-n Schornstein für den Abzug der Rauchgase zu er-
ria - en. Dieser Schornstein hätte aber das ganze Land-
ickailsbild verunziert . Der Besitzer des Gutes hat sich
danei tu folgender Weise geholfen: er lieh sich aus Beton
erneu Baun « nachbilden. der sich in ferner Gestalt so voll-
konnnen den übrigen auf dem Gute stehenden anvatzte.
da« es eines sehr fachmännisch geschulten Auges bedurfte,
um zu erkennen, daß man es hier nicht mit einem natür¬
lichen Baum , sondern mit einem Schornstein zum Abzug
der Rauchgase der elektrischen Kraftanlage zu tun haue. —
Wie wäre es. wenn man datz mduilriereiche Sacknev oder
das rhennick-westsälische Kohlenrevier nach d« neuen
Methode. ausjorsten" liehen •

Hwe» Osterfeste in entern Jahr . In der Nahe des
sächsischen Städtchens Stowen . - zwischen Lauterbach
und Böhlau —. stand früher auf breitem Felde am Weg«
«in Denkmal, das die Kunde von einer merkwürdigen Zeit-
bestimmung überlieferi hat. Das Denkmal hatte dre folgende
Inschrift : , 1684. Jar Das Ist War Zwene Osterdag In Emen
<w .“ Diese merkwürdige Inschrift ist nun vermutlich
aus die Zeitregulierung durch Papst Gregor XIII. zuruck-
zusühren. Im Jahre 1582 führte der genannte Papst den
Gregorianischen Kalender ein. Da dieser natürlich nicht
sofort überall eingeführt wurde, diese Einrichtung vielmehr
Jahr und Tag dauerte, ehe sie allgemein durchdrang, die
beiden Lausitzen dies erst im Jahre 1584 taten, so feierten
die Einwohner der Lausitz im genannten Jahre das Oster¬
fest zehn Tage früher, als ihre Grenznachbarn m Sachsen.
Möglich nun. daß jene Flur , aus der das Denkmal stand,
teils zu Stolvener Gebiet, teils zur Lausitz aelwrte, moa-

lich aber auch, vasi die vergnügungssüchtigen Lausitzer zu
den Grenznambarn herüderkamen, um dort die Osterspiele
zum zweiten Male mitzumacken.

Schulbesuch auf Probe . In einen' mecklenburgischen
Schulhanse klopft es eines Tags an die Hür der untersten
Knabenklasse. Der Lehrer öffnet und erblickt einen Knirps,
der auf die Frage des Lehrers , was er wolle, mit wichtiger
Miene versichert, datz er Ostern beim Lehrer in die Schule
komme, vorher aber dem Unterricht einmal be wohnen
möchte. Lächelnd weist der Lehrer ihm einen Platz an,
and mäuschenstill vernarrt der Kleine bis zum Schluß
des Unterrichts . Beim Verlassen des Schulzimmers aber
äußert er auf die Frage des Lehrers , wie es ihm gefallen
habe: „Na, mit dat Scholgahn, dat war 'k mi irst woll
noch äwerlegg'n !" ■_

Handels-Zeitung.
| ?ß?crlfn, 21. März . (Amtlicher Prctsbcrickt kür Inländisches

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen . K Roggen . G Gerite
(Bg Braugerste. Fg Futtergerlt ). H Haler. Die Preise gelten
in Mark sur 1000 Kilogramm guter marktfähigerWare. Heute
wurden notiert in Königsberg R 155, H 154,50, Danzig W 225
bis 227, K 100, G 145 - 160, H 157- 161, Stettin W 218, K i .jO
bi« 155, H 152 56. Polen W 223 225. R 151, G 143. H 151.
Breslau W 222 223, R 151, Bg 150. Fg 140, H 161, Berlin
W 222- 224, R 155—166. H 158—169, Dresden W 216—224,
K 154—160, Bg 152 166, Fg 132 138. H 158—164, Hamburg
W 214, R 153—160, H 162 -172. Hannover W 207, R 156,
H 166, Neug W 216, R 158. H 155, Frankfurt a. M. W 224
bis 225. R 164- 165. G 165- 170, » 160- 170, Mannheim
W 232,50, R 167.50- 170, H 160- 167,50.

Berlin,21 . März . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
75—29.76. Feinste Marken über Notiz befahlt. SUN. —

Rüggenmehl vir. 0 u. 1 18,00 21.10. Ruhig.
m, Mai 53.30- 57.70 - 57.50. Oktober 54.8
Sicht steigend.

Wiesbaden,  2 t. März. V i e h h o f - M a rktbs
trieb: 117 Rinder, 135 Kälber, 257 Schafe, 381 Schwei
üentner Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual . 76—80 M ;
Bullen 1. Qual. 00—00 M., 2. 00 - 00 M. ; Kühe-
Qual. 72- 78 M., 2. 67- 72 Bl , Kälber 1. Qual.
«7—103M., Schafe 1. Qual. 80—00 M.. 2.  00 - 00
1. Qual. 70—72 '!)(., 2. 00—00 per Zkr. Schlacht^

Frankfurt,  21 . März. Der heutige Viehm«
554  Ochsen, 45 Bullen , 1052 Kühen und Färsen (g
der) 494 Kälber, 310 Scha,en und Häinmel und i.
befahre». Die Preise stellteil sich wie ,otgt : Ochsen 1.
2. Quai. 37—42 M. ; Bullen 1. Qual. 38- 41, 2.£
Kühe uud Rinder l . Qual. 38- 43, 2. Qual. 35-
Lebcndgewicht. Kälber 1. Qual. 00—00, 2. Quo
Schafe 1. Qual. 39—41, 2. Qual. 36—00 M. ; Sch„
00- 00, 2. Qual. 00 - 00 M. per Ztr. Lebendgewicht.

Köln,  21 . März. (Viehmarkt.) Aufgetrs'
821 Ochsen, darunter 000 Stück Weidcochsen, 828 8.
uud Kühe, darunter 000 Stück Weideoieh, 131 Bullei
00 Schafe lind 3505 Schweine. Bezahlt wurde fürf
gewicht: Ochsen: a 78 - 80 Mk., b 74—76 Mk.. ,
d 50—60 Mk., Weidcochsen 00—00 Alk. Weidelüh
Kalben (Färsen) und Kühe: a 74—76 Mk., b 70—72!
67 Alk., d 58- 62 Mk. Bullen : a 69 —71 Alk., b
c 63—65 Alk., d 60—62 Alk. Kälber a 95- 98 Ms.,
bis 120 Mk., b 88- 94 Mk., c 79- 86 Mk. Schafe:
b 00.00 Mk., c 00 - 00 Alk. Schweine: Bezahlt füri
gewicht, abzüglich 20—22 % Tara : a vollfleischig
Rassen und deren Kreuzungen im Aller bis zu l 1/*
70 Mk., vvrgezeichnete teilweise 1 Alk. mehr, b siech
Mk., c gering entwickelte sowie Sauen und Eber 62

CuriwreinGstachenbmg.
Am Ostermontag:

nctaiftUPTlfülllit über Betzdorf. Wissen (Bahnfahrt 25 Pfg ^ .
Uülvl llil liialli l Schönstein . Kroppacher Schweiz. Kroppach.

Abniarsch Punkt 8 Uhr vom Bahnhof hier.
Die Familien -Angehörigen können die Turnfahrer um

4 Uhr in Kroppach bei Heubel erwarten . Rückfahrt 5"
ab Ingelbach (20 Pfg .). ^

Herr Pfarrer Dr . Steper hat , um den Turnfahrern
die Teilnahme zu ermöglichen, freundlichst den Beginn
des Gottesdienstes am Montag auf 7 Uhr früh bestimmt,
sodaß derselbe 7 i0  beendet sein wird.

Wir bitten um recht zahlreiche Teilnahme an der Turn¬
fahrt . Gäste sind herzlichst willkommen . Führer : Der
Turnwart . »er Curnrat des Curnomins.

mit neuester

Rf Doppelvorderrolle
und mit 5 fast unzerbrech¬

lichen Federzinken
(jede gewünschte Brnchgarantie ) Mk . 44 . 75 netto.

5. Rosenau, Bacfienburg,
FeinsterDelikatess-Butter-Ersatz

ä Pfund 90 Pfg ;.
Zu haben bei «,ll » » Ulli , »NstN «. » - » Ubllkl,.

Wieieneggen
noit$d>miedeel$en mit Stahlzinkcn
welche auf beiden Seiten benutzt werden können.

Sie dient zum Vertilgen von Moos , zum Ebnen der
Maulwurfshügel , zum Eineggen von künstlicheni Dünger,

zum Lüften und Aufarbeiten der Wiesen.
42 Zinken , 1,30m Breite, Anspannung2 Kühe, M . 40 . —
C. Don Saint George, Bachenburg.

Fahrräder und
MOTOR-ZWEIRÄDER

*

ff ■Wfr
■yj ,%

% w4

von höchster
Vollendung

PaHÜS 1900
GRAND PRIX-

HSSI

Vertreter: ßiehard Kaess, Dreifelden.

Kochherde
in großer Auswahl bis zu den feinsten Ausführungen

gußeiserne bandherde
mit 5 Kochlöchern

>W- schon von 38 Mark an -WW
Karl Fischer , Bachenburg.

!! Geld !!
Darlehen in jed. Höhe, sowie

I. u. II. Hypoth. vermitt. sich.
Personen , unt. Verschwiegen !).
Bedingungen gegen 50 Pfg . in
Briefmarken. Adr. st. Betzdorf-
Sieg . Postschließfach 35.

Zum sofortigen Eintritt
suche einen kräftig , jungen
Mann als

Cebrling.
Job. Pet. Bohle. Hachenburg

Kolonialwaren - und Wein¬
handlung.

Schöner(eint
ein zartes, reines Lerlcstt, rosiges
jugendfrisches sturlehen. weiße
sammetweiche staut ist der Wunsch

aller Damen,
Alles dies erzeugt die astest) echte

Sfeekenplerd-Lilienmileh-SeiTe
von Bergmann ft e ».. ststledrul

ä Stück 50 Pfg. 6ii:
Heinrich Ortheh und Karl
Dasbach in Hachenburg.

bst die einheimische Nahrungsmi
Industrie zu erfüllen , wenn sie bei i
ständigen Bevölkerungszunahme c
Ansprüchen an einen wohlfeilen un
guten Ersatz für die immer teure
werdende Butter nachkommen will
Hier schaffen einen vorzüglichen
Ausgleich die bewährten und be

liebten Marken

Palmafü
allerfeinste Pflanzenbutter -Mar¬
garine — wirklicher Ersatz für
feinste Meiereibutter — und

Manna
das feinste Cocosspeisefett zum
Kochen , Braten und Backen,
Von grösster Ausgiebigkeit
und sparsam im Gebrauch.

Ueberail erhältlich!
Alleinige Fabrikanten:

A.LMOiir,G.m.b.H.,Altona-

WMWMHW

heiraten
oermitt. m. sich. Erfolg Herr auf
dem Land, für Herrenu. Damen
jed. Standes . Bedingungen geg.
Einsendung von 1 Alk. in Brief¬
marken. Ädr. st. Betzdorf =©g.,
Postschlictzfach 35.

Dienftboten
Mädchen und Knechte, sucht
und besorgt stets Fran
Krämer , Stellenbllro, Betz¬
dorf (Sieg ).

Prima gewässerten -

Stockfisch
empfiehlt zu billigsten Preisen
Step».Drubv.Hachenburgs,.

Eine der grötz
Branche in DeulsiVerb
Branchekcnntnisi
lich, jedoch muß"
am Platze besitz)
m>t der Judustci(

Offerten unter)
Ruckolk lckolle, "

Zigarre
empfiehlt zu r

Th . Kirchhüb

Mützen für Knaben und Mädchen
Keue Formen in hübschen Ausführungen

Knaben-Sport-Mützen
marine , mit hübschen Garnit . über Schleifen
0.38 0.45 0.75 0.95 1.25

Marinc-Sport-Mützen
mit hübschen Verzierungen

1.45 1.65 1.90 2.25
Knaben-Sport-Mützen
farbig , in englisd)em Geschmack

0.38 0.60 0.95 1.25 1.45

Tellermützen
marine und braun , mit hübsch. Verzierung.m m 1.7*IJ*Lüt.ß.) 1.9t ttim

Kieler Mützen
marine , mit hübsch. Schleifen u. Schriftband
ß.i* Mi 1.8 LID ü * tä

Herren-Sport-Mützen
farbig , neue Fassons , in englischem Geschmack
0.48 0.75 0.95 1.25 1.90 2.25

Herreu -Htit<
Steife Fasso ns, schwi

Wcll -Fuz , in bewährtei .i Qualitäten
2 . 9t)  3 . 50

Haar -Filz , bewährte Qualität , neue
gaiz besonders preiswert . - ^
Haar -Filz , in guten den tschen Qnallli

5 . 7 5 0 .50

Weiche He^ren-Hüte
guter Woll -Filz , elegamte neue F >H
vielen mod . Farben 1.9ist 2 .90

Warenhani S . Rosenau , Hachenburg
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